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Die ersten sechs Jahre seiner litterarischen und akademischen Wirksamkeit. 69

nicht das ganze Manuscript bis zum 18. October abgeliefert sei. Nun
zahlte der Verleger das Honorar für 24 Bogen als die angenommene
Hälfte des Ganzen. Mit dieser seiner Bürgschaft hatte Niethammer
dem Freunde in Jena einen wahren Freundschaftsdienst erwiesen,

„einen heroischen", sagte Hegel, der nun auch seine Verpflichtung um
jeden Preis erfüllen wollte. Bis zum 18. October!

„Die Hauptsache, das Abgehen des ganzen Manuscripts, soll un¬
fehlbar diese Woche von mir erfolgen." So schrieb er Montag den

6 . October. Am 8 . October sendet er die Hälfte, die andere soll
Freitag den 10 . nachfolgen. „Die Größe meines Dankes für Ihre
Freundschaft könnte ich nur ganz sagen, wenn ich Ihnen beschriebe, in
welcher Perplerität ich über diese Sache gewesen bin." „Ginge ein
Theil dieses Manuscripts verloren, so wüßte ich mir kaum zu helfen,
ich würde es schwer wiederherstellen können, und dieses Jahr noch

könnte dann das Werk gar nicht erscheinen ." 1

2. Die Schlacht bei Jena.

In seinem Briefe vom 17. September hatte Hegel gefürchtet, daß
allem Anscheine nach der Krieg, „der Gott sei bei uns", ausbrechen
werde; er hatte dann aus das Wehen der Friedenslüfte „der October-
zephyre" umsonst gehofft, nachdem schon Napoleon in Bamberg das
preußische Ultimatum erhalten (7. October) und die Kriegsproklamation
an sein Heer erlassen hatte. Jetzt ging alles napoleonisch, d. h. blitz¬
schnell. Der Ausbruch des Krieges war da; er stand nicht bloß vor
den Thoren Jenas, sondern war schon in seinen Mauern. Am 13. October
wurde die Stadt von den Franzosen besetzt, Napoleon selbst war er¬

schienen. „Den Kaiser, diese Weltseele, sah ich durch die Städt zum
Recognosciren Hinausreiten; — es ist in der That eine wunderbare
Empfindung, ein solches Individuum zu sehen, das hier auf einem
Punkt concentrirt, auf einem Pferde sitzend, über die Welt übergreift
und sie beherrscht." „Von Donnerstag bis Montag sind solche Fort¬
schritte nur diesem außerordentlichen Manne möglich, den es nicht
möglich ist, nicht zu bewundern." Von seiner Wohnung aus sieht
Hegel um 11 Uhr nachts auf dem ganzen Markte die Feuer der fran¬
zösischen Bataillone, vor sich das letzte noch übrige Manuscript der
Phänomenologie.

1 Briefe von und an Hegel. I. S. 66. (Br. vom 8. Ort. 1806.)
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